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Amtlicher Weil.
N„l«?5 ^ ""^ k. Apostolische Majestät haben dem
"^bchher Rudolf Grafen van der S t r a t e n «
Cm,' >l ä wie dem niederösterreichischen Statthalterei.

" ^'plwn und Lieutenar-t in der Reserve d.s Dra-
G 7 '^q iments Graf Pejacsevich Nr. 2 Maximilian
^ " ^ o u d e n h o v e die Kämmererswürde taxfrei
"gnädigst zu verleihen geruht.

U n . ^ . k - und k. Apostolische Majestät haben mit
Nus.?.^ unterzeichnetem Diplome dem Major des
^Mandes Ialob L i e b den Adelstand mit dem
v«nworte «Edler, allergnädigst zu verleihen geruht.

»n.^k. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Nlcki? . ^ " Erschließung vom 22. Februar d. I . dem
^Metten Vaurath Josef H l ä u k a das Eomthur-
leib«, Franz.Ioseph.Ordcns allergnädigst zu ver-

^ " ßeruht.

D , ^ k. und l. Apostolische Majestät haben mit
dein M " Erschließung vom 24. Februar d. I .
U "Mlshauptmanne in Stryj. Marcel Ritter von
Vld» " ' ^ l ö t i . das Ritlerkreuz des Franz.Josef-
^ ^ a u e r g n ä d i g s t zu verleihen geruht.

"Nichtamtlicher M i l .
Die Meliorationstechnil als Hilsssactor

der Bodencultur.
Vom «lultur.Ingenieur «. Tschadisch.

t>en .^.^'kße Wasser in die Save tragen, wollte man
spriek ' ^ ^ ^ " ' verständigen Landwirt von der Er.
übel», " llut angebrachter Vodenverhesserungen erst
°"geseb ' ""^ boch dürfte es nicht als überflüssig
l̂preck " "den , den Gegenstand immer wi,der zu

Die aer">. " "^ " ^ " ^ " ' ^ " ^ ' " ^'N 5" beleuchten,
es ben <3 ^ " traurige Lage der Landwirtschaft macht
Kittel . ^ ! ! , " ' ^ " öffentlichen Meinung zur Pflicht,
zu fg^" "d Wege zur Besserung aufzusuchen und alles
M e f.? ' ^ ^ ' ' " ^ " auch nur in beschränktem Maße,
îbsss«, ^ " k°"n- Dahin gehören Grund- und Boden-

^ndsckasls.^" ' " erster Linie, weil sie den Wert des
Heil ei., ? " ^ ^ dauernd erhöhen u„d mit der
^ " « " W » , " " ^ " "° " - "s> gewährleisten. Dadurch

wird der Uebelstand der niederen Preise der Vodeu-
prodxcte wettgemacht, und da Grundverbesserungen in
günstigster Weise die Qualität der Ernten beeinflussen,
so helfen sie eben dadurch höhere Preise erzielen.

Sollen hiefür Belege angefühlt weiden? Am
schlagendsten treten die genannten Vortheile ein bei der
Drainage, wenn sie sachgemäß und auf nährstoffreichem
Voden ausgeführt wurde. Dann werden die Kosten der
Melioration durch erhöhte Mehreiträge m kürzester
Frist gedeckt sein. Die Drainierung ist auf allen schweren,
zähen Bodenarten die erste und grundlegende Ver-
bess.rung, da nur sie die volle Wirkung aller sonstigen
Verbesserungen durch Tiefcultur, künstliche und Siall«
mistdünqung gewährleistet. Und doch hat ihre Nnwen«
dung noch lange nicht jene Verbreitung gefunden, die
ihr im Interesse der Landwirtschaft selbst zu wünschen
wäre. D>e Ursache hievon liegt einsstheils darin, dass
der Landwirt nur schwer sich entschließt, ein kleines
Capital für ein Unternehmen zu widmen, dessen wohl-
thätige Wirkung im vollen Umfange erst mit der Z»it
eintritt; andernlheils fehlt auch noch vielfach das rich-
tige Verständnis für culturtechnische Arbeiten über-
Haupt.

Ferner ist eine systematische Drainierung größerer
Ländereien von d»m meist schwer zn erzielenden ein«
trächtigen Zusammenwirken mehrerer Besitzer abhängig,
und dann iiuh rt auch der Kostenpunkt seine ab-
schreckende Wirkung. Vielfach verursacht der Mangel an
Zulauf Schwierigkeiten, der oft nur durch eine lost»
spielige Fluss- oder Vachregulierung behoben werden
kann. Damit sind wir aber anch an der Grenze der
privaten Thätigkeit angelangt Hier müssen die öfsent-
lichen Gewalten helfend eingreifen, und wenn über»
Haupt der Ruf nach Staatshllfe eine Berechtigung hat.
so gilt dies für den eben genannten Fall. Ist e« er-
wiesen, das« unter der ungünstigen Situalion eines
Wasserlaufes, der als natürlicher Zillaufreripient für
die anliegenden Ländereien fungiert, diese selbst Noth
leiden, so kann es nur im Interesse des Slaates. d^s
Landes oder der Provinz liegen, einen Theil des öff-nt»
lichen Einkommens zu Meliorationen im größeren Stile
zu verwenden, um die eben rrwähnt»'» Hiodernisse. die
für den Einzelnen unüberwindlich sind. zu beseitigen.
Staat und Land habe» ja nicht nur die Wohlfahrt der
gegenwärtigen, sondern auch der künftigen Geschlechter
zu säidern. dülfen nicht davor zuruckichr,cken. mit ein.
maligen große» Opfern zur Vermehrung und Wert-

steigerung des anbaufähigen Landes beizutragen und
die Steuerlraft ihrer Bewohner zu stärken.

Es wird hiemit ein gut Stück Socialreform ins
Werk gesetzt, breiteren Schichten der Bevölkerung
lohnende Arbeit verschafft und der privaten Meliora.
tionsthätigleit wirksamer Vorschub geleistet, wom die
öffentlichen Gewalten die Machtvollkommenheit und den
Beruf haben. Kein Staat wird sich auf die Dauer
gegenüber einer derartigen intensiveren Förderung der
Landescultur in großen Zügen unzugänglich zeigen
können, soll nicht die Wohlfahrt und Steuerlast eines
großen Theiles seiner Bewohner empfindlich geschädigt,
beziehungsweise lahmgelegt weiden. Die Landwirtschaft,
die dem Staate einen großen Theil der Mittel zu
seinem Bestehen liefert, kann daher auch verlangen, dass
ein Theil der für öffentliche Interessen verfügbaren
Summen ihr zugewiesen werde, umsomehr, als diese
der Landescultur gewidmeten Beträge mit der Zeit
dem Spender auf verschiedenen Wegen wieder zu-
fließen.

Aber mit der Gtaatshilfe in Form von Suboen-
tionen. Vorschüssen u. dgl. allein »st die Sache nicht
abgethan. Nun ist es Aufgabe der Interessenten, von
,hr den richtigen Gebrauch zu machen, und dazu ist
nothwendig, dass Sinn und Verständnis für cultur»
technische Unternehmungen möglichst allgemein werden.
Dies kann in der wirksamsten Form dadurch erreicht
werden, das« man in den landwirtschaftlichen Schulen
dem Melioration««» sen eine größere Bedeutung als bis-
her beilegt. An niederen Schulen wird dies w gen der
nothwendigen Beschränkung des Lehsplanes kaum thun-
lich sein; man errichte daher M'tllere L"hramtalten in
größerer Zahl und sorge für zahlreichen V^uch. Eme
oder die andere Lehrkanzel an einer technischen hoch«
schule soll das Gebäude krönen und dem streblam-n
Mittelschüler G leg nheiten dielen, seine cultlntechnischen
Kenntnisse zu vertiefen.

Fcrner wäre es Aufgabe des Landes, dahin zu
wirken, dass der culturtechnische Wanoerunterricht ge»
regelt werde, damit den Interessenten jederzeit Rath
und Anleitung bei Ausführung von Meliorationen zur
Verfügung ständen. I n weiterer Verfolgung dieses Ge-
dankens ergibt sich von selbst die Nothwendigkeit, für
einen bestimmten Umkreis einen Tulturtechmler zu be-
stellen, der vor allem die Wasjerverhällnisse seine»
Dienstbereiches studieren müsste, um sie der Landwirt-
schaft nutzbar zu machen oder ihre Schäden zu besei-

Feuilleton.
D«< Vlichchciimiis in der Familie.

Nicht allgemein, nein!
2 Mein soll dai Orheimni« sein.

«lehört ">?, ^ ° l eines vollkommenen Familienlebens
^ n m e n a e n n ^ ' ^ ^ m o r Uebereinstimmung der g^l.
der durck^ t ^ i ' b ' ^ Uebereinstimmung hängt von
selche nÄk " ' Klarstellung aller Beziehungen ab.
^"lsamle't !ch " b " umfassendsten und offensten Mit«

"""en ^ V " ' ^ I a m i l i e n l r e i s e . also zwischen den Ehe-
L viel N ? ^ ^ l " n " "d Kindern, kann nicht leicht
A w e i g e n ' V " ' ' " " durchgesprochen werden; hier ist
s"l Welch- ""slue»« als jeue hoh> Tugend anzusehen,
^gepriesen ' ! ^?"kehre " " d " Welt wohl mit
Uebel herb >^"d' ^ ' " kann das Verschweigen manches
^ " " t worden '' ^ ' " ^ ' ^ ° ^ " " Besprechen ge-

^ " N e n ^ X ' 6 ^'"d Vemüthsrichtung, Wollen und
3 " " " sie ^ ^ 3 ^inzelneu selbst erst recht klar.
^lwollend?n ^ Aussprechen sich objectiviert und der
'^ber!va„>).on ^ n n auch ernsten Beurth ilung der
' chits d?, ^ " ^ ' b t ; die letzteren erhalten dadurch

"?'Nen N ^ c D ^ s s e l zum Verständnisse und zur
V vass,„ Ma tzung dessen, was in seinem Thun
^ oder a..^ . " Fremden unbegreiflich. Unverstand-
l 'lie lnul? ^"chg'ltig bleibt. I n der wohlgeführten
i ^ . ! " vorau/'"^ ^ " "bk " genau kennen, d. h. nicht
b^ ^ e n l ^ U"b in der Ferne fagen können, wie

"ehmen odrV ^ " " 3"Ue sich der Einzelne etwa
ktltschlirtzen werde, sondern auch, wenn

er der Sache eine andere, überraschende, vielleicht gar
zu mißbilligende Wendung geben sollte, muss in den
andern die Ueberzeugung feststelln, dass wohl ein
Fehlgreifen in den gewählten Mitteln und Wegen,
nimmer aber ein Uebelwollen oder bewusste Pflicht-
Versäumnis dahinter zu suchen sei; denn rückhaltloses
Vertrauen — und zwar imm.r im Sinne der Gegen,
seitigkeit — einigt die Gemüther und begründet m
dieser Eiuiguug auch die Stärke des Familienlebens
und das stille Glück in demselben.

Kindern ist es leicht, alles, was ihr kleines Herz
bewegt. auSzusprechen, ja sie sehen sich geradezu zur
Mittheilung gebrängt. DaS tritt uns besonders lieb-
lich entgegen, wenn sie eine Ueberrasch>mg planen und
dieselbe in sehr verständlichen Andeutungen doch ver-
rathen. Ihre Vertrauensseligkeit liegt theils in ihrer
unblfangmen Natur, theils erwächst sie aus der Be-
Handlung, die sie erfahren hanen und die nur auf
empfangenes Gute zurückweist. I n dcr Berührung mit
der Welt machen sie dann andere, schmerzliche Er-
fahrungen; Enttäuschungen mancher Art mahnen zur
Vorsicht und bringen die Verschlossenheit, bis sie als
erwachsene Menschen wieder, um einen moäug vivsndi
zn finden, aus Ueberlegung und Untersuchung, oft auch
aub innerem Bedürfnis dahin kommen. Vertrauen zu
schenken und Vertrauen zu erwerben.

Aber gerade aus dem gefesteten Vertrauen, das
zwischen den Eheleuten, zwischen den gleichberechtigten
Familiengliedern im grohm und ganzen besteyt, la,«
sich für jeden Einzelnen das Recht ableiten, seme eigenen
Geheimnisse in manchm Dingen zu haben und i " wahren.
Daö klingt zwar ziemlich paradox, ist aber dennoch nicht
ernstlich anzufechten.

Wenn der Familienvater au« zarter Rücksicht-
nahme den Seinen den misslichen Geschäftsgang, Rück-
schritt des Wohlstandes oder anderes Kränkende, Be-
trübende und Unangenehme verschweigt, wenn die Haus-
mutter, gleichfalls aus Zärtlichkeit oder sonstigen wohl-
wollenden Gründen, schweren Kummer, bange Sorge
so lange als möglich im eigenen Herzen begrübt, so
kann allerdings der andere Theil darüber Beschwerde
führen, dass ihm die Wahrheit vorenthalten wird; er
kann seinen Antheil an den Härten des Lebens für
sich allen Ernstes reclamieren, er kann im Verschwei-
gen den Mangel an Vertrauen erblicken und sagen:
du hältst mich für zu schwach, sei es im verstandeil-
gemähen Urtheil, sei es in der moralischen Befähigung,
sei es im pflichtgemäßen Wollen mitzuwissen, mitzurathen,
mitzukämpfen.

Solche Einwendung und Beweisführung kann als
zutreffend insoferne gelten, als die zu verschweigende
Angelegenheit die Familie oder eines ihrer Mitglieder
angeht. Aber die eigenberechtigte Persönlichkeit hängt
doch auch mit der Welt durch mannigfach verschlungene
Fäden zusammen, sie hängt oft mit ihrem Wohl und
Wehe von der Welt ab. Sie hat Verpflichtungen, denen
sie sich als Mensch nicht entziehen darf und d,e älter
sind als etwa das Gattenverhältnis; sie hat Rück-
sichten gegen die Welt zu üben. die au« ihrer Stel-
lung im öffentlichen Leben hervorgehen. S«e. und
dann ausschließlich nur sie, muss für die Welt zu«
gänglich sein. .̂ .̂

Wer sich an den Freund, die Freundin, an Bru«
der oder Schwester, an den Sachoerständia/n in intimer
Angelegenheit vertrauensvoll wendet, würde sich ̂ M i -
verständlich scheuen, mit der nöthigen und allein er-
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tigen; der als Mitglied der landwirtschaftlichen Ver-
eine Gelegenheit hätte, belehrend einzuwirken und sich
selbst über die brennenden Fragen der Zeit im Lau«
senden zu erhalten, Er wäre als Vertreter der land-
wirtschaftlich-culturtechnischen Interessen ständiges Mi t -
glied aller Commissionen, welche bei Anlage von We-
gen, Eisenbahnlinien. Wasserbetriebswerken »>. dgl. zu
prüfen haben, und hätte den klimatischen Verhältnissen
seines Dienstbereiches in gleichem Maße sein Augen-
merk zuzuwenden, wie der Erforschung des Boden«
charakters und seines Einflüsse« auf den Landbau-
betrieb.

Wie nutzbringend die Verwirklichung der eben ge»
gebenen Anregungen sich erweisen würde, lehrt die Er-
fahrung zur Genüge. I n vielen Gegenden laboriert
die Landwirtschaft z. B. an den Schäden, welche ihr
durch die fehlerhafte Anlage von Triebwerken in einem
Wasserlauf zugefügt werden, der als natürlicher Zulauf-
canal für das anliegende Tiefland fungieren soll. Ein
einziges Wehr verursacht eine weitreichende Versum«
pfung. hindert den gleichmäßigen Abfluss des Hoch'
Wassers, erschwert und oertheuert die nothwendige Ent-
wässerung, ohne welche die Ufergrundstücke endlich der
gänzlichen Entwertung anheimfallen müssen. Der Land-
wirt muss zusehen, wie sein Besitz von Jahr zu Jahr
schlechter wird. nur deshalb, weil bei der Verwertung
der Wasserkraft einzig und allein die gewerblichen, die
landwirtschaftlichen Interessen aber gar nicht in Be-
tracht gezogen wurden! I n späteren Jahren, wenn die
sträfliche Sorglosigkeit oder Unwissenheit sich unange«
nehm fühlbar zu machen beginnen, ist es gewöhnlich
nur mit großen Opfern möglich, die ungünstigen
Wasferoerhältmsse zu corrigieren.

Noch schärfer tritt der Mangel geregelter cultur-
technischer Einrichtungen dort hervor, wo es sich um
die directe Ausnutzung des Wassers handelt. Erkundigt
man sich bei den Vesihern der Thalgründe, warum sie
die herrliche Gabe des fließenden Wassers nicht zur
Gefruchtung ihrer Grasländereien verwenden, so erhält
man meist die Auskunft, dass sie dies recht gerne thä-
ten, aber die Ableitung des Wassers sei durch den
Mühlenstau beeinträchtigt, der Bach selbst liege zu hoch
und verursache den Interessenten durch seine vielen
Windungen beständige Furcht vor unzeitigen Ueber-
schwemmungen. Auch wäre ein gemeinsames Vorgehen
nicht zu erzielen, und dann hätten sie auch nicht zu
jedem das rechte Vertrauen, dass er die ganze Anlage
billig und zweckmäßig durchführen werde. Sie sähen ls
schon gerne, wenn ihre Wiesen den doppelten Ertrag
an gutem Futter einbrächten, und sie könnten sich dann
auch mehr auf die Viehzucht verlegen, worauf sie jetzt
ohnedies mehr als früher angewiesen seien, aber . . .

Nun dieses «Aber» kann durch den organisierten
culturtechnischen Dienst aus der Welt geschafft werden,
und da den jungen Landwirten in den Fachschulen
gründliche Belehrung zutheil wird, so ist auch nicht
zu befürchten, dass die mit nicht unbedeutendem Auf-
wände von Mühe und Geld hergestellten Wässeruugs-
einrichtungen wieder verfallen. Denn nur die sorgfältige,
liebevolle Pflege derselben gewährleistet ihre volle Äus«
Nutzung und lässt das fliehende Wasser zur wirklichen
Segensquelle werden.

Nicht selten werden culturtechnische Anlagen ver»
theuert durch den Umstand, dass nur ungeübte Arbeiter

zur Verfügung stehen und der beste Wille des aus-
führenden Technikers mit der Ungeschicklichkeit und dem
Eigensinn derselben zu kämpfen hat. Die zeitweilige
Activierung von Meliorationscursen zum Zwecke der
Heranbildung von brauchbaren Vorarbeitern, Wiesen»
wärtern und der Eiuübung des Arbeitspersonales —
analog den Hopfenbaucursen — würde dem Uebel-
stande abhelfen und zugleich den studierenden jungen
Landwirten willkommene Gelegenheit zur praktischen
Anschauung bieten.

I n der angedeuteten Richtung vervollständigt, das
zielbewusite Studium der Culturtechnik mit dem der
Landwirtschaft eng verknüpfend, wird die Schule bei
dem schmierigen Welke der Hilfeleistung für das be-
drängte landwirtschaftliche Gewerbe gewiss nicht in
letzter Reihe zu zählen sein.

Politische Ueberficht.
( A l t - und I u n g c z e c h e n . ) Dr. Rieger wird

m den nächsten Tagen das junqczechische Manifest be-
antwurten. I n dieser Antwort wird Rieger darauf hin-
weisen, dass es unmöglich gewesen sei, den durch Jahr-
hunderte geführten Streit zweier Nationen durch einen
Schlag zu schlichten. Die böhmischen Ideale konnten
umsoroeniger realisiert werden, als den böhmischen Con-
ferenzmitgliedern die hartnäckige Opposition der andern
Nationen wie auch der Regierung entgegenstand, welch
letztere in erster Reihe das Staatsinteresse wahren
musste Der Friede sei nöthig gewesen im Interesse der
Restaurierung des Ansehens und der fruchtbaren Thätig»
keit des böhmischen Landtages. Auf den Appell an die
Altczechen, ihre Mandate niederzulegen, wird Rieger
antworten, dass nach Ablauf der jetzigen Legislatur.
Periode die «erleuchteten und politisch reifen Söhne der
böhmischen Nation» ohnedies Gelegenheit finden werden,
ihrer Ueberzeugung Ausdruck zu geben.

( I m O u d g e t a u s s c h u s s e ) traten mehrere
Redner für die Schaffung einer kleineren Münzeinheit
ein. I m weiteren Verlaufe der Sitzung verlangte
Dr . Heilsberg eine größere Subvention für die steier»
märkische Landwirtschafts-Gesellschaft zur Hebung der
Rindviehzucht. Der Ackerbauminister erwiderte, der
Betrag für Steiermark sei in diesem Jahre von 4100
Gulden auf 5100 fl. gestiegen.

( P e r ö s t e r r e i c h i s c h e I u s t i z m i n i s t e r Graf
Schönborn, der schon seit einigen Tagen in Budapest
weilt.^ wurde vorgestern vormittags von Sr. Majestät
dem Kaiser in Audienz empfangen. Sodann hatte Se.
Excellenz mit dem köliigllch-iingarischen Iustizmiuistrr
Herrn Szilägyi eine fast vierstündige Confereuz iu An»
qelegenheit der gesetzlichen Regelung der Consular»
Gerichtsbarkeit und des zwischen der Regierung beider
Staatsgebiete der Monarchie abzuschließenden Rechts-
Hilfevertrages. Die eingehenden Besprechungen beider
Minister trugen wesentlich zur Klarstellung der beider-
seitigen Standpunkte bei, und die Ergebnisse dieser Be-
sprechungen dürsten den befriedigenden Abschluss der
diesbezüglichen Verhandlungen erheblich fördern.

( B ö h m e n . ) Wie der Wiener Correspondent der
«Bohemia» aus angeblich verläßlichster Quelle erfährt,
hat der Ministerpräsident Graf Taaffe den Abgeord.
neten Dr. v. Plener und Dr. Rieger den Gesetzentwurf
bezüglich der Bildung nationaler Curien im böhmischen
Landtage zur Begutachtung vorgelegt.

( B e i der R e i c h s r a t h s w a h l ) im Städte-
bezirke Wels wurde nach haitem Wahlkamvfe °"
deutschliberale Candidat Dr. Schauer mit 1178 Su»«'
men gewählt. Der conservative, Candidat Huber echell
1009 Stimmen. Erlach (Antisemit) 94 Stimmen.

( D i e B u d a p e s t e r A r b e i t e r v e r e i n e )
werden den 1. Ma i als allgemeinen ArbeiterfeliM
demonstrativ festlich begehen, sie beschlossen unter ^ l '
antragung von Fahnen mit der Inschrift 8 Slu"0^
Arbeit. 8 Stunden Muße. 8 Stunden Schlaf, m d«'»
Straßen Umzüge zu halten, für Aufrechthaltung 0"
Ordnung wollen sie selber sorgen. « »

( A u s der f r a n z ö s i s c h e n Kammer . ) »"'
Paris. 3. März, wird telegraphiert: Vor der ^
öffnung der Kammersitzung herrschte in den ^ " ^
lebhafte Bewegung. Die Gallerten waren üveM
I n der Diplomatenloge befand sich u. a. Graf b ^
Camille Dreyfus interpellierte unter großer AenttgW
und führte aus. das Herz des Patrioten hab/ sch^H
lich gezuckt bei der Nachricht, dass die Regierung ' "
entschlossen habe, die Arbeite,fragen in Berlin mlt ^
deutschen Kaiser zu berathen. (Lärm, Zw'schenraf m"''
Das ist nicht Gegenstand der Frage.) Die R^e"«»
müsse Farbe bekennen. Tirard ergnff das W"lt ""
sprach seiu tiefes Bedauern aus. da,« Constans e
Demission gab. (Bewegung.) Persönliche Fragen!"
indifferent, er erkläre sich jedoch bereit, über d i e ^ .
l i t i l des Cabinets Rede und Antwort zu stehen. ̂ °
Cabinet habe stets die Vereinigung der verschiede"
Fractionen der Republikaner im Auge gehabt "
wollte Fragen, welche Spaltungen hervorrufen lol'N '
beseitigen. Das Budget sei ein wirtliches M o l "
project. (Widerspruch) Was die Betheiligung an °
Berliner Conferenz betreffe, so werde der M mistet .
Aeußeren Donnerstag antworten, aber schon l^t ^ z
er gegen den Vorwurf des Mangels an Pat r io t ^
protestieren. Tirard sagte schließlich, die repnblllan'!^
Partei möge einig bleiben. I m Interesse der ^ ^
verlange er das Vertrauen. Die von der ^ ^ ' "
bekämpfte einfache Tagesordnung wurde m i t 3 l s s s
210 Stimmen abgelehnt, die von der Negle"^
acceptierte Tagesordnung Varthons mit 249 gegen
Stimmen angenommen, wornach die Kamnur der
gieruug vertraut in der Ueberzeugung, sie werde, ^
sprechend den Landeswünschen, eine entschiedene rcp"
tanische Politik verfolgen. Die Interpellation ^
über die Berliner Conferenz wurde auf Donner ,
verschoben. ^

( D e u t s c h l a n d . ) Noch ist da« Gesammterg"'^
der Stichwahlen in Deutschland nicht bekannt, den"
sind von 147 Resultaten bisher nur 93 gemeldet.H
von diesen 93 entfallen 33 auf die Freismuigen. W ,,
also be»eits 54 Mandate besitzen. 17 auf die M " s
liberalen, die somit über 35 Sitze verfügen, ^ ^ l
die Socialdemokraten, welche nunmehr bei der " ^
von 34 angelangt sind. Die Clinservatioen haben ^
schließlich der bisher bekannten Stichwahlresultate c j
Besitzstand von 62. di- Freiconseroaliven von ^
Centrum von 99. die Volkspartei von 8. Af

( D i e V e r s c h w ö r u n g i n S o p h i a s .
Verlangen der russischen Regierung wird der ^ ^
man des deutschen Consulats in Sophia der " ^,
suchung und dem Processe gegen Major Pa" " ^
wohnen, um das Verfahren zu überwachen. " 0 - ^

spriehlichen Offenheit sein Inneres zu erschließen, wenn
er nicht die Ueberzeugung hegen dürfte, dass seine ver-
traulichen Mittheilungen in keinem Falle einer dritten
Person preisgegeben werden.

Beim beichthörenden Geistlichen, beim Arzte u. dgl.
ist die strengste und unbedingte Verschwiegenheit eine
Amtspflicht, von deren Erfüllung seine Wirksamkeit,
wenn nicht gar seine eigene Existenz mitbedingt ist, in
den privaten Beziehungen ist sie Menschen- und Ehren»
Pflicht, denn der Mensch bedarf des theilnehmenden
Menschen zu Rath und That. in Freud und Leid, und
der Weg zu dem Herzen, von welchem er Theiluehmung
und wohlwollendes Anklingen einer gleichgestimmten
Oemüthssaite erhofft, soll ihm offen stehen! Sind es
doch gerade die zartestfühlend'n. gemüthstiefsten Men»
schen, die am peinlichsten in der Auswahl der V^r°
trauensverfon sind, obwohl ihr Mittheilungsbedürfnis
sehr kräftige Impulse gibt. Die berechuende Lebens-
klugheit mag immerhin den folgenden Spruch Sebastian
Brants zur Richtschnur nehmen:

«Willst du. dass ich etwas nicht sage,
So schweig, weil solches leicht ich trage;
Kannst du nicht Heimlichkeit bewahren,
Die du mir musstest offenbaren.
Was forderst Schweigen du von mir,
Da du's nicht halten lannst bei dir?»

Aber wessen Gemüth nicht allzu eng umsponnen ist
von dem alles ausschließenden Ichgkfühl. wer selbst es
weih, wie wohl es thut, einem warmfühlenden Herzen
sich anvertrauen zu dürfen, wird nicht im Mittheilungs-
verlanqen eine moralische Schwäche finden, über welche
nach dem angeführten Spruche der Vertraute selbst
nicht erhaben ist. I m Gegentheile muss es jedem ehrlich
Denkenden als eine heilige Pflicht erscheinen, das in
ihn gewehte Vertrauen zu rechtfertigen und anvertraute

Geheimnisse sorgfältig zu hüten. Von diefen Gesichts»
punkten aus ist das Briefgeheimnis in der Familie
anzusehen, und ist keinem der Ehegalten ein Vorrecht
vor dem anderen einzuräumen; beide Theile sind es
einander und dem weiteren Lebenslreise schuldig, das
Briefgeheimnis zu respectieren. ohne Voreingenommen-
heit durch Neugier oder Misstrauen.

Es bleibt noch zu erörtern, wie es mit einer
etwaigen Corresponded unserer Angehörigen und Pflege«
befohlenen, namentlich unserer Kinder, zu halten sei.
Auch hier dürfte es am gerathensten erscheinen, dem
Adressaten das Schreiben uneröffnet einzuhändigen. So
lange derselbe noch mehr Freude an der Thatsache,
dass sein Name an der Aufschrist des Briefes neben
der Postmarke prangt, als an dem Inhalte hat. kann
man doch ganz unbedenklich dem jugendlichen Empfänger
die Genugthuung gönnen, der erste zu sein, der das
Siegel eröffnet und von dem Inhalte Kenntnis nimmt.
Er gewinnt dabei in der fajslichsten Weise die An«
schauung von der Schonung der Rechte anderer, und
da dieser andere in diesem Falle er selber ist, so prägt
sich diese Lehre für das Leben auf eine angenehme
Weise ihm ein.

Erwachseneren Söhnen und Töchtern gegenüber
wird man bezüglich der Correspondenz ebenso ver»
fahren, wie bei der Wahl des Umganges, bei welcher
es in den seltensten Fällen von Nutzen ist. die Eltern.
Autorität in Gebot und Verbot geltend zu machen, son»
dern in Form der Belehrung, ruhiger Auseinander«
setzung. Rath und Mahnung Schädlich,«. Bdenlliches
oder Unpassendes abzuwenden, dann aber auch ihnen
nicht Misstrauen zeigen und demnach auch ihnen das
Recht auf das Briefgeheimnis nicht schmälern.

PH. B r u n n er.

Z>ie Dritte.
« u « b e n M e m o i r e n e i n e s M a l e t « '

Von Heinrich 2ienliewicz.
(8. Fortsetzung.) ^

Es gibt nicht nur bei uns. sondern in A l̂cheü'
ßeren Städten der Literatur und Kunst ^ i h l <
über welche man unwillkürlich fragen muss. woy î,>
Autorität hernihre. Zu dieser Kategorie geh"" ^
Freund, der Reducwlr des «Drache«'. Wer w" ,̂l>
glauben, dass das Geheimnis seines Aussen ^
seiner moralischen Existenz in der Nichtacht" '^^
Ignorierung junger, besonders schriftstellerisch" letz'
bestand; er lebte einfach von der M<s«achtll»g ". ^
wen . . . Er verachtet sie mit der Miene eim's „sid
e.fahrenen Menfchen, dem die Geistesgege"'"" ^
eine große Verschlagenheit den Sieg über sie '">
schaftlichen Leben sichern. .. ^ „ , ' s ^

Man sollte ihn auf Conferenzen. l " " ' " ^ l
und literarischen Versammlungen, bei F^'/. ^R
sehe», wie er mit Menschen, die zehnmal nu'y ^ s>
wie er, mit ironischer Nachsicht umgeht, n"« ^ F
durch seine Logik und Verschlagenheit in " ^ M
treibt und ihnen srine literarische Autorität a m ^ c

So ost sich Swiatecki daran erinnert. M
nach einem Brett, mit dem er OstrMsl l " ^
zerschmettern lünnte, doch mich wundert st«n ^ ol
legenheit nicht. Wahrhaft talentierte Mei 'sH" ' eF
ungeschickt, schüchtern und besitzen keine Oel, ^
w a r t . . . Erst in der Einsamkeit wachsen dem ^
Talente die Flügel, Ostrzynski aber geht U'" ^ !'"
Umständen wahrscheinlich schlafen, denn er " ^
absolut nichts mehr zu sagen.
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chem man befürchtet, dass es hauptsächlich gegen Russ<
"no gerichtet sei.

t?l, ^ ! " Lage i n F r a n k r e i c h . ) Aus Paris
"«graphiert man uns unterm Gestrigen: Die Journale
trnk ^ " l " e n erachten die Stellung des Ministeriums
N . gestrigen Kammervotums als vollständig er«
M e r t Das «Journal des D^bats. sagt: I n Wahr«
^ l l Yaben wir s?it gestern ein neues Cabinet, dessen
^Mdent Bourgeois unter den Auspizien Floquels und
"leme^eau's ist. Die «Republique francaise. fragt, ob
'an das Vertrauensvotum für Bourgeois oder für

« A , " "erlangte, wodurch die zahlreichen Stimnun-
<L?. « " " ^ " ber Gemäßigten erklärbar sind. Der
w?l nn ' zufolge demissionierte Constans deshalb,
" " wtazeau die Präsidentenstelle des Eassationchofes
« lche r t wurde untcr der Bedingung, dass er das
^ "smanda t niederlege und allen Einfluss aufbiete.
"I« Cumsset. der Schwiegersohn des Präsidenten

""not. dasselbe erlange
ni->» I t a l i e n . ) Die von der italienischen Regierung
^"gesetzte social.politische Commission beschloss, dem
Ew '̂  ^ ^^ Errichtung einer autonomen, vom
e n ? 5 unabhängigen Arbeiter. Invalidencasfe zu
npstylm. Die Beiträge dazu sollen die Postsparkassen

' v u r t , ! ^ N M l a . ) Die französischen Truppen
a" "^" nördlich von Kutanu von 800 Eingeborenen
Der N ^ angegriffen. Letztere verloren 100 Mann.
Vrrni 5 ^ Franzosen war ein Todter und drei

Tagesneuigleiten.
a.. ^ - Majestät der K a i s e r haben, wie die «Linzer
Z " " " 9 ' meldet, für die durch Brand geschädigten
gerubl ^ " Ortschaft Landshut 300 f l . zu spenden

K»:.,7?(Der V e b u r t s t a g des Papstes.) Seine
MnU >. ^ " ^ " p ^ lagte vorgestern auf die Glück«
leinet ^ Kardinäle zu seinem achtzigsten Geburtsfeste,
sich n b " ^ " " gezählt, die Zukunft sei düster, er wolle
t ' l l e n ? ^ hauptsächlich mit der socialen Frage beschäf.
"itwitk s ' " " ^ " " 2 °^^' ' " ^ ^ b'̂  ^ " ^ besitzen,

taucht (Wasser f ü r P a r i s . ) Vor einigen Jahren
dem V ^ ° " °"s' bie Stadt Paris mit Wasser aus
N t n i e u r ? ^ ^ " 6 " in versorgen. Nun tritt der In«
Defsenn' Duvillard mit einem neuen Project vor die
k n i ? ^ " l ! er will der Stadt Paris das so sehr
^ a s ? « " " k Wasser aus dem Genfer See zuführen.
Hen?'."^Ullntum würde bei Herman«, im sranzösi«
liesiae nn ^ ^ ^ ^ " ^ ' 6^asst. indem am User eine
ll>i^/?°fserstube, in welcher Schleusen zum «egulieren
dem m?.^ ^ " n , errichtet würde. Beim Austritt aus
Eecun! " ^ ^ ^ b " Wasser (24 Cubilmeter in der
Unterirk ° " 2.073.600 Cubilmeter im Tag) durch die'
bei E « M t i l i n g den Fuß der Salrve entlang, um
Üeitun?'!. " ^ " ^'^ ^ ° " ° zu gehen - dann nähme die
""d aip Dichtung gegen das Plateau von Dombes
gegen . " ? ""krhalb Macon über die Saone, von da
die E °°^ Mass's, von Soire sich wendend, würde sie
b'Nec cw« " ^urchdringen. um in da« Thal von Vour.
^ ^ uszumünden; dann erreicht sie das Plateau von

Nivernais, und nahe bei Pari«, von einem Punkte des
Hügels Ehatillon aus. würde sie sich in ein 112 Meter
tiefes Reservoir ergießen. Die Leitung würde im ganzen
540 Kilometer lang. und die Kosten des Unternehmens
würden 489 Millionen Franken betragen.

— ( E i n schreckliches Verbrechen) wurde
vorgestern in Vrünn verübt. Der Eommunal'Sicherheits-
wachmann N ieden tha l daselbst zerhackte förmlich seine
Gattin, mit der er in Unfrieden lebte, und durchstach sich
dann mit dem Dienstsäbel den Unterleib. Seine Leiche
sowie die Frau, die wohl noch lebt. aber nicht aufkommen
wird, wurden ins Spital überführt.

— ( G e n e r a l m a j o r S p i n d l e r f) General«
major Heinrich Ritter v. S p i n b l e r , der vieljährige
Leiter des Secretariats weiland des Kronprinzen Rudolf,
ist oorgester« in Wien verschieden. Generalmajor v. Spind-
ler fungierte, als der Kronprinz noch in den Knaben-
jahren stand, als Lehrer der czecho-slavischen Iprache bei
dem Thronfolger und wurde, als der Kronprinz seinen
eigenen Hofstaat erhielt, mit der Leitung des Secretariats
betraut, welche Stellung er bis zum Tode des Krön»
Prinzen inne hatte.

— ( E i n b e m a l t e s B r a u t k l e i d . ) Das eigen»
artigste Kleid, das wohl je eine Braut getragen, ist so-
eben in Russland hergestellt worden. Es verdankt seinen
Ursprung der Liebenswürdigkeit namhafter Petersburger
Maler. Die glückliche Besitzerin dieses Gewandes ist Naja,
die wunderschöne Tochter des persönlich sehr belieblen
Malers M o r o z o v . I h r Brautkleid ist eine gemeinsame
Spende der Freunde und Colleger« ihres Vaters und wird
am Hochzeitstage eine Art von wandelnder Kunstausstel»
lung bilden. Jeder Künstler hat nämlich einen Theil des
Kleides mit einem allegorischen Bilde versehen. Die ge-
schmackvoll aneinander gereihten, auf Seide gemalten
Bilder sind alle von hohem künstlerischen Werte.

— ( E m i n Pascha.) Nach einer Meldung des
Reuter'schen Bureau aus Zanzibar ist E m i n Pascha auf
einem Dampfer des Majors Wißmann vorgestern dort-
selbst angekommen.

— (D ie Folgen des Schreckens.) I n Far-
ciennes bei Charleroi wurde auf dem Wege zur Schule
ein siebenjähriges Mädchen bei einem einsamen Gehöft
von einem Hunde angebellt. Die Kleine fiel vor Schreck
in Ohnmacht, konnte indes, als sie wieder zur Besinnung
gelangt war, ihren Weg fortsehen. Einige Tage darauf,
zu Hause, stand sie leichenblass von ihrem Stuhl aus
und wie« mit dem Ausdruck des äußersten Entsetzens
nach einem Punkte, indem sie ausrief: «Mama, der
Hund! Zu Hilfe!» Die Krisis dauerte eine volle
Stunde. Der Arzt konnte leine Hilfe bringen; fast
täglich bekam das Kind einen Anfall, und das währte
mehrere Monate, bis der Tod es von seinen Qualen
erlöste. Noch im Tlerben stieß es seinen Schreckens'
ruf aus.

— (Journal ist isches.) Die österreichisch«
ungarische Wehr.Zeitung «Der Kamerad» ist in das
Eigenthum der «Reichswehr» übergegangen und erscheint
nunmehr als Sonntagsbeilage dieses Blattes, abwechselnd
mit der militärischen Zeitschrift «Die Vedette», welche
seit 1. Jänner l. I . gleichfall« mit der «Reichswehr»
verschmolzen wurde.

— (Der Glückeknabe des Schach von
Per f ien . ) Wie die «Moslovslija Vjedomosti» aus Te-
heran berichten, wurde der Glückslnabe des Schach, der

eilfjährige A z i z , vor kurzem von dem Schach als Bräu'
tigam seiner jüngsten Tochter officiell proclamiert. Dies
geschah bei einem glänzenden Feste, welches zu Ehren
des jungen Meledschek, wie der Knabe mit seinem wahren
Namen heißt, veranstaltet wurde. Außerdem beabsichtigt
der Schach, seinem Liebling eines der schönsten Güter in
der Umgebung Teherans zu schenken.

— ( S a a t e n st and i n Ungarn . ) Die der
«Montagsreoue» aus verschiedenen Gege»den Ungarns
zugehenden Berichte melden leider eine schlecht? Ueber-
winteiung der Saaten und bezeichnen die gegenwärtige
trockene und kalte Witterung gleichfalls als uilgünstig.

— (Verschüttet . ) Aus Syracus kommt die
Meldung, dass dort infola/ Grdabrutschungen sieben Häuser
verschüttet worden seien. Viele Leichen wurden bereits
unter den Trümmern hervorgeholt.

— ( E i n k le iner Schlaumeier.) Hans sieht
dreizehn Aepfel auf dem Tische liegen. Er kann nicht
widerstehen und isst einen. Die Mutter stellt ihn hier-
über zur Rebe. Hans: «Aber Mama, du weißt doch:
von dreizehn muss immer einer sterben!»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— (A l le rhöchs te Spende.) Se Majestät der

Kaiser haben zum Schulbaue in Homec im Schul-
bezirke Stem eine Unterstützung von 200 st. aus Aller-
höchstihrer Prioalcasse zu bewilligen geruht.

— (Aus dem k. k. Landesschulrathe.) Au»
der jüngsten Sitzung des k. l. Landesschulrathes für Kram
wird uns Fola/ndes berichtet: Der Lehrer an der vier»
classtgen Volksschule in Tschernembl Herr Johann R u p -
n i l wurde zum Oberlehrer für die dreiclassige Volks-
schule in Haselbach ernannt. Die Zuweisung der schul»
Pflichtigen Mädchen aus dem Schulsprengel von Vodice
zur Prioatvollsschule der Schulschwestern in Repnje wurde,
vorbehaltlich der Zustimmung des lrainischen Landes«
ausschusses. beschlossen. Der Beschwerde der Borstehung
des Franciscanerordens in Laibach gegen die Entschei-
dung des Bezirlsschulrathes Umgebung Laibach, mit wel-
cher die Wegentschädigung für den den Religionsunter-
richt an der Volksschule in Schischla ertheilenden Ordens-
Priester festgestellt worden ist, wurde leine Folge gegeben.
Das Remunerationsgesuch der Religionslehrer an der
Volksschule in St. Narthelmä wurde erledigt. Die Lehrerin
an der dreiclassigen Mädchen-Volksschule in Adelsberg,
Fräulein Karoline P e r u i e l , wurde in den dauernden
Ruhestand verseht. Der Üehrerswitwe Frau Francisca
S u p a n in Aoelsberg wurde die normalmähige Pension
zuerkannt. Wegen Zusammensetzung des Lehrkörpers für
das in Laibach zur Errichtung gelangende Staats«Unter-
gymnasium wurden Anträge an das Ministerium für
Cultus und Unterricht gestcllt.

— (Parlamentar isches.) Wie wir in der
«Presse» lesen, begaben sich am Sonntag die slovenischen
Abgeordneten unter Führung des Grafen Ho hen w a r t
ins Minister-Präsibium und brachten daselbst den Mini -
stern Grafen Taaffe und Baron Gautsch ihre An-
liegen auf dem Gebiete des Schulwesens vor. Die
Regierung soll erklärt haben, den dringendsten Schul-
bedürfnissen der Slovene« nach Thunlichleit entgegen-
zukommen.

— ( M i e t > und A u s z i e h o r d n u n g f ü r
Laibach.) I n Ergänzung und theilweiser Richtigstellung
unserer diesbezüglichen Meldung erhalten wir folgende
Zuschrift: Das k. l. Oberlandesgericht in Graz hat sich
bezüglich der in Anregung gebrachten Abänderung der
gegenwärtig bestehenden Miet- und Ausziehordnung für
die Stadt Laibach hinsichtlich der I a h r e s Wohnungen
und ähnlicher Beslandobjecte für eine achtlätige anstatt
der vom Gemeinderathe beantragten virrzehntägigen Kün-
digungsfrist ausgesprochen, bezüglich der Monatswoh-
nungen aber die Erlassung besonderer gesetzlicher Bestim-
mungen in Bezug auf deren Kündigung und Räumuna.
für entbehrlich erklärt. Der Gemeinderath hat vorgestern
den Anschauungen des l, k. Oberlandesgerichtes in beiden
Richtungen zugestimmt und den Magistrat beauftragt, das
l. k. Lanbespräsidium von diesem Beschlusse in Kenntnis
zu sehen. Die vom Gemeinderathe für die Stadt Laibach
in Aussicht genommenen Ausziehlerminc fallen auf den
1. Februar. 1. Mai. 1 August und 1. November, ^nd
die Kündigung würde bei Abgang besonderer Verein-
barungen für Jahre«Wohnungen vierteljährig zu erfolgen
haben.

— ( D i e akademische T i t e l f r a g e an der
Technik. ) Am 1, März trat. wie uns geschrieben
Wird. die DelegiertemConferenz der österreichischen tech-
nifchen Hochschulen zusammen. Es entsendeten die Wiener
technische Hochschule acht. die Prager czechische mer d.e
übriaen Hochschulen Vrünn, Prag und Lemberg (deutsch)
ie zwei Vertreter. Nach eingehender Gerathung wurde
beschlossen, um den gesetzlichen Schuh des Titels «In-
aenieur. als akademischen Titel für alle Fachschulen em-
zulommen. Derselbe soll einem jeden absolmertcn Hörer
einer technischen Hochschule, welcher die zweite Staat»,
prüfung mit Erfolg bestanden hat. verliehen werden. An
denselben soll das active und passive Wahlrecht in alle
parlamentarischen Vertretungen (Abgeordnetenhaus. Land'
tag und ftüdtiscbe VertretunaMrper) geknüpft ^«m. D«

Zachen, s ' " " ^ " " ^ ""^er diesen Leuten Ordnung
en t i t y 5 ^ " b jedem einen Rang ertheilen und einen
llu« H"ben Platz bestimmen. Ostrzyusli ist viel zu
riibe'r d' '^ " " nicht wusste, doch lacht er da-
^ussreicd,/^ ^ ü " ^ ihm jetzt, angesehener und ein-

Wir «w , °"b"e zu sein.
^egf n» ^ " l e r stehen ihm noch am wenigsten im
Kellern N l ^ " ° ^ " °uch talentierten Schrift-
be« «Drn^ ' b°ch nur wenn es die Eoncurrenz
'st er ,in ' °"t dem «Pol. erfordert. Uebrigens
ichafter ^ . ^ " Kamerad und angenehmer Vesell-

Es 3n ? s°gen. dafs ich ihn gern habe. aber..
M lhn der Kuckuck holen, genug über ihn!

V/.

h"en d Ü . " ^ ""ch «och so weit bringen, dass ich
Wa« Ä - " " der Nase zuschlagen werde l

"nd Geld ! 5 " " Komödie sie spielen! Seit ich Ruhm
»anz ver i j^?^ ' 6 ^ Suslowski unverhofft mit mir

handeln m ^ ^ ° " " "b ihre ganze Verwandtschaft

'H Mei" ? c " Abend erklärte Suslowsli. daf«. wenn
i ^ e "«'end 3, ! ^ " " " " " ' 2aa>' auf ihre Handlung«.
'H ihn«" e^, w ^ " ^ " ^ . s s geübt hätte, oder wenn
Ää'ge« Kin>> 7?°de zu erweisen voraussehe, auch ihr
. " ' . die ^ / ^ dessen Glück sie viel zu thun bereit
fangen »5/ '"ung ihrer menschlichen Würde nicht
^ dann ^ D ' l Butter fügte hinzu, dass ihr
, "e Na.,,, ^ t k ' " ° es Zuflucht findn, könnte. Die
« " auf M d i g t e m.ch oft sehr heftig, doch sie
s l " "innd n ? / 2 meiner Worte. Kaum öffnete ich
^ " " e sein? ch s2 ^ Suslowski gleich in die Lippen,

" lau an und nickte, als ob cr sagen

wollte: «Ich wusste es. dass es so enden wird.» So
quälte man mich von früh bis abei'ds.

Dies alles ist Verstellung zum Zwecke, um mich
fester ins Netz zu fangen, denn im Grunde genommen
lechzen sie nach meinen fünfzehntausend Francs, sie
und ich haben es gleich eil ig; doch aus verschie.
denen Gründen.

Ts wäre bereits Zeit, der ganzen Sache ein Ende
zu machen.

Es schien mir bereits, dass ich wirklich ein Ver-
brechen begangen, da ich für mein Gemälde eine gol-
dene Medaille und 15.000 Francs erhielt.

VII.

Der Tag meiner Verlobung nahte.
Ich kaufte nnen herrlichen Ring ä Loul« XV.,

doch er gefiel weder Suslowski noch Kazia. denn dort
hat niemand im Hause Begriff vom Schöne».

Es wird mich noch viel Arbeit kosten, bei Kaz,a
allerlei spi>ßbürgerliche Anschauungen auszurotten und
sie künstlerisch fühlen zu lernen, doch da sie m,ch llebt.
wird es schon gelingen.

Zu meiner Verlobung hatte ich niemanden, außer
Swialecki, eingeladen. Ich bemühte mich. ihn vorher
zur Abstattung eines Besuches bei Suslowski zu be>
wegen, doch er behauptete, trotzdem er em phystfcher
und moralischer Bankerotteur wäre. noch nicht fo Nef
gefallen zu fein. um Besuche zu machen. Ihm war
nicht zu rathen! .. . c

I m vorhinein machte ich Snslowbll daraus ge«
fasst, mein Freund sei ein ungewöhnlicher Sonderlmg.
doch übrigens ein genialer Maler und der vrav^e
Mensch auf der Welt.

(Fortsetzung folgt.)
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Lonferenz beschloss, sich mit einer Petition an das
Abgeordnetenhaus und an den Unterrichtsminister zu
wenden, sowie auch eine Deputation an Se. Majestät den
Kaiser, ferner an einzelne Abgeordnete zu senden mit der
Nitte, die Techniker in den Bestrebungen um Erringung
der Rechte, auf welche sie ihrer Intelligenz und gesell«
schastlichen Htellung gemäß Anspruch haben, zu unter»
stützen.

— ( C h r o n i k der Diöcese.) Dem Herrn
Vregor S l i b a r , Pfarrcooperator in Mariafeld, wurde
die Pfarre Rudnil verliehen. Herr Anton K a c i n , Expo-
situs in Nadanjeselo, und Herr Anton D o m i c e l j ,
Pfarrvicar in Schwarzenberg ob Idria, wurden in den
bleibenden Ruhestand versetzt. Verseht wurden die Herren:
Jakob Na jec , Expofitus in Suhorje, als solcher nach
Nadanjeselo; Johann O b l a l , Pfarrcooperatur in Sai«
räch, als Ttadtpfarrcooperator nach St. Jakob in
Laibach; Paul K r a m a r , Pfarrcooperator in Neu»
degg, als solcher nach Sairach; Johann M i l s , Pfarr-
cooperator in Loitsch, als erster llooperator nach Hreno-
Witz; Franz Hiersche, Pfarrcooperator in Planina, als
solcher nach üoitsch und Johann Kaöar, Pfarrcooperator
in Predassel, als solcher nach Vresnitz. Der Deficienten-
priester Mathias S tak wurde als Pfarrcooperator in
Predassel wieder angestellt.

— ( T o d e s f ä l l e . ) Nach langwierigen, schweren
Leiden ist gestern früh die Gemahlin des Landesrathes
Herrn VlathiaS Iamida, Frau Maria Z a m i d a geborne
s t o s i n a , im Alter von 2V Jahren gestorben. Das
Leichenbegängnis findet heute nachmittags um 5 Uhr vom
Trauerhause Feldgasse Nr. 6 aus statt. — Gestern gegen
die Mittagsstunde ist der Rechnungsassistent Herr Joses
A n d o l s c h e l , ein Mensch im edelsten Sinne des Wortes,
verschieden. Alle, die den Entseelten kannten, verehrten
seinen über jeden Makel erhabenen, der ernstesten Nach«
eiferung würdigen Charakter und bewunderten sein selbst«
lose«, nur dem Ideale hingewandtes Streben. Der Musik
war er ein beispiellos liebevoller, mit feinem ganzen
reichen herzen ergebener Apostel, und ihrem Dienste hat
er sein hoffnungsvolles Leben zum Opfer hingegeben. I n
unseren Tagen selbstsüchtigen Streberthums ist ein so
selten selbstloser und unantastbarer Charakter, der nur
in der Verfolgung der höchsten menschlichen Ideale
seine Befriedigung sucht, doppelt verehrungswürdig.
Und da das Leben, das nur mit lauten Erfolgen rechnet,
seinem stillen Wirken die verdiente Würdigung nicht im
vollen Maße entgegenbrachte, so soll nach seinem Tode
sein Andenken umsoweniger lautlos verhallen. Diejenige,,
aber, die den Heimgegangenen so recht innig kannten und
liebten, werden seines schünen Beispieles immerdar ge»
denken l —k.

— ( S t u b e n t e n - U n t e r st ü h u n g s ' V e r e i n.)
Der Verein zur Unterstützung slovenischer Hochschüler in
Wien versendet soeben den gedruckten Jahresbericht pio
188s. Wie wir demselben entnehmen, hatte der Verein
im verflossenen Jahre eine Einnahme von 2259 fl.
64 kr., darunter 1012 fl. 50 kr. Gründungsbeiträge,
von welchen nur die Interessen verwendet werben dürfen.
Als Unterstützung wurde der Betrag von 564 fl. an
dürftige Hochlchüler vertheilt; an diesem Betrage parti«
cipierten 2li Studierende au< Kram mit dem Unter»
stühungsbetrage von 393 fl. Außerdem erhielten Unter»
flühlingen 5 Studierende aus Steiermarl, 3 aus dem
Görzischen, 1 aus Kärnten und 1 aus Trieft. Per
Vereinsausschuss besteht aus den Herren: Johann Na»
v r a t i l (Präsident), Dr. Franz Simonit und Dr. Fried»
rich Ploj (Vicepläsidenten), Jakob Pull (Cassier). Johann
Luzar (Cafsier.Stelluertreter), Johann Iereb (Secretär),
Ialob Ulbanija (Secretär.Stellvertreter), ?. Peter liicel.
Josef Ciperle und Dr. Peter Kresnil als Ausschuss»
Mitglieder. Die slovenischen, meist dürftigen Studierenden
nn den Wiener Hochschulen haben mit schweren ma»
teriellen Bedrängnissen zu kämpfen, und es ist daher
Pflicht der günstiger fituierten Patrioten, dieselben in
ihrer Noth zu unterstützen. Unterstützende Mitglieder
habcn jährlich wenigstens 5 fl., Gründer ein» für allemal
Ü0 fl. (juristische Personen 100 fl.) zu entrichten. Bei.
träge für den Unterstühungsverein find an den Cassier
Herrn Ialob P u l l in Wien, l., Vognergafse 11, ein»
zusenden.

— ( V e z i r l s l r a n l e n c a s s e Laibach.) I n
der abgelaufenen siebenmonatlichen Periode sind 509
Vassemitglieder ertrankt, und zwar 455 männliche und
54 weibliche. Gestorben sind 10 Mitglieder. Gezahlt
wurde: an Krankengeld 305? fl. 33 kr., an Spitals«
verpflegskosien 505 fl. 80 kr., an Fiakergebüren 60 fl.
91 kr., an Behandlungskosten 120? st., für Medicamente
676 fl. 23 kr., an Beerdigungskosten 132 fl.. für Bäder
32 fl. 92 kr., für therapeutische Hilfsmittel 20 st. 38 kr.
und für Verbandzeug 18 fl., somit zusammen 5710 st.
80 kr

— ( B a u m e ist e r P r ü f u n g . ) Herr I . S l o u -
p i l au« Eyoanowitz in Mähren hat sich bei der hiesigen
f, l. Landesregierung der Vaumeisterprüfung unterzogen
und wurde zur Ausübung des GaumeistergewerbeS fähig
erkannt

— (Versuchter Selbstmord.) I m Hause Nr.8
an der St. Petersstrahe hat gestern früh ein 22jähriger
Mann Namen« G t u b e l j durch einen Revolverschuss

ich zu entleiben versucht. Das Projectil blieb im Kopfe
stecken, und ist nach der Aussage der Aerzte leine Hoffnung
vorhanden, den Mann am Leben zu erhalten. Die Ursache
des Selbstmordversuches soll in einer unheilbaren Kranlheit
zu suchen sein.

— ( I n Tschem sche n i l ) ist vorgestern der dor-
tige Pfarrer Herr Ialob T o m e l j infolge Herzschlages
plötzlich gestorben.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 4. März. I m Abgeordnetenhaus«: wurden
heute die beiden Regierungsvorlagen wegen Aufbesse'
rung der Vezitge der exponierten HilfsPriester nach kur-
zer Debatte mit einigen minder wesentlichen Abände«
rungen genehmigt und sodann der Gesetzentwurf, be»
treffend die Legung des zweiten Geleises auf der gali-
zischen Karl»Ludwig'Vahn, »hne Debatte zum Beschlusse
erhoben. Der Antrag auf Entschädigung für unschnl-
big erlittene Strafen veranlasste eine längere Discus-
sion, die jedoch heute nicht zu Ende geführt wurde.
Die nächste Sitzung findet am Donnerstag statt.

Graz, 4. März. Der unangestellte Feldzeugmeister
Josef Freiherr Vecsey de Vecse, Inhaber des 41. I n -
fanterie-Regiments, unter Freiherrn von Kühn Stell-
vertreter des commandierenden Generals in Graz. ist
hier im Alter von 67 Jahren gestorben.

Prag, 4. März. Die altczechischei, Organe publi»
cieren den Wortlaut des Briefes, welchen Dr. Rieger
als Antwort auf das jingczechische «Manifest» und die
Aufforderung zur Mandatsniederlegimg an den jung«
czechischen Club gerichtet hat. I n diesem Schieiben
heißt es, dass die czechischen Mitglieder der Wiener
Konferenzen nicht allmächtig genug gewesen seien, um
alle Ideale des czechischen Volkes ihrer Verwirklichung
zuzuführen, da der zähe Widerstand der anderen, in
ihrer Eintracht gegenüber der czechischen Zwietracht so
starken Nationalität und in so mancher Sache oben-
drein auch der Widerstand der Regierung sich geltend
machte. M i t diesen Factoren, welche die jungczechische
Partei nicht sehe, habe gerechnet werden müssen. Gegen»
über der jungczechischen Agitation, welche eventuell für
das böhmische Volt verhängnisvoll werden könnte, sei
es die Pflicht eines jeden einsichtigen böhmischen Po»
lititers gewesen, dafür zn sorgen, dass die dadurch
heraufbeschworene Gefahr durch eine Versöhnung ab-
gewendet und der Nationalitätenstreit beigelegt werde.

Wadowice, 4. März. H^ute beendigten sämmtliche
Vertheidiger die Duplik. Nachmittags werden einige
Angeklagte sprechen. Morgen vormittags erfolgt das
Resume! des Vorsitzenden.

Rom, 4. März. Die «Tribuna» meldet: Italien
stimmte der Berliner Conferenz zn und wird bei de»
selben durch den Botschafter De Launay und einen
Fachmann vertreten sein. — Ein Vrand in der Werk'
statte der Südbahn in Florenz zerstörte mehrere
Waggons.

London, 4. März. Wie die «Mornitlgvost» erfährt,
steht die britifche südafrikanifche Gesellschaft in Unter«
Handlungen bezüglich der käuflichen Erwerbung des
Eigenthums nnd der Rechte der afrikanischen Seen»
grsellschaft im Nyassaland und anderwärts.

Zanzibar, 4. März. Major Liebert und 29 deutsche
Officiere sind gestern hier angekommen.

Angekommene Fremde.
Am 2. März.

Hotel Elefant. Kanz. Nosenberg, Reisende; Reuter, Kaufmann,
Wien, — sirca, Sachsenfeld. — Hiinlg. Reisender, Trmesvar.
— Moro. lioidale. — Mohorciö, Sessana. — Hoenccke, Zahn»
arzt, Lriest. — Grohmann, Reisender, Neuschatel. — Lavric
Geschwister. Neudors. — Knoll und Sova, Restaurateure.
Klaqrnfurt. — Fantini, Holzhändler, Stein.

Hotel Stadt Wten. Spitz. Kaufmann, Budapest. — Hosbauer.
Holzhändler, Neumarltl. — Lent Edler u., Arch. - Loos.
Kaufmann, Vrünn. — Lovrenc, Slodler. Kaufleute; Scheinig.
Wien. — Eositti, Trieft.

Vasthof Kaiser von Oesterreich. Königsberg, Reisender, Wien. —
Vn'zel, Lehrer Ralet.

Hotel Vairischer Hof. Wachter, llomptoirist; Kulolb, N.umarltl.
Hotel Sildtlllhnhof. Raznoznil, Lees. — Medvl-siel. Krainburg.

— Vrümvald. St. Martin, — Tufteisit, St. Wallburqa. —
— Seitar. Tomiielj. — Caletti. Fiume. — Hitnil, Franz'
borf. — Trebitsch. Wien.

Am 3. März.
Hotel Stadt Wien. Hamerer. Reisender, Trieft. — «opatsch,

Vuchhalter! Spielmann, Kaufm.- Tiefcnbacher, Ingenieur,
Wie», — Haj»>l und Grasrl, Stein.

Hotel sslefant. Singer, Kaufn,., und tröstler. Reifender. Wien.
— Praschnilev. Stein. — ttuttin, Kaufn,,, Adelsbcrg, —
Vaituschta. l. und l, Hauptmann, Trieft. — Varoil Paul
«ussich, WieneoNeustadt. — Dr. Pilamic und Viiic, Adels,
berg. — Dr. Vurger. Gotisch«. — Reqorschel, Poltschach. —
Tonsor, Kausm., Leipzig. — Nenbare, Inest. — Vecl, Agram,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Fitzner, l. und l. Waffengast,
Pola.

Hotel Vaierischtl Hof. Kobau. Privatier. Adelsberg. - K».
betisch, Stcyr. — Johann und Mathias Verderber. Mrauen.
— Besold. Posamentierer. Kulmbach, - Vesolo, Baumeister,
Passau.

Hotel Slll>l>ah,,hof. Kesnil. Senosctsch. - Hetela. Moräutsch. -
Oblat. Marburg. — Hojan. Aodovi^, ~ Vojic. Podraga. -
Turf, Traga,

Verstorbene.
D e n 4. M ä r z : Maria Iamida. Landesrathsa.««'»'

29 I . , Feldgasse 8. Vitium coräis.

I m S p i t a l e :
D e n 3. M 2 r z : Paul Logar. Nrbeiter, 53 I . , Mag?«'

krebs, - Georg Krajsek, Inwohner, 6? I . , LungenempM'"-

Volkswirtschaftliches
Rudolfswert, 3. März. Die Durchschnitts Preise stellten sti!

nilf dem heutigen Markte wie folgt:

f l . er. ^ ^ .

Weize» per Hektoliter 7 30 Butter pr. Kilo ^ ,
Korn . 5 »6 Tier pr. Stück - - ^ H
Gerste . 5 20 Milch pr, Liter . ^ ,»
Haser . 2 9li Rindfleisch pr. Kilo . ^ A
Halbfrucht . 5 64 Kalbfleisch ' ' ^ X
Heiden » 4 54 Schweinefleisch » - ^ 3«
birse . 4 88 Schöpsenfleisch ' - ^ U
Kukuruz . 5 04 Hähndel pr. Slück. . - " A
Erdäpfel pr. Mete»Ttr. 2 76 Tauben » - - ^ ?a
Fisolen per Hektoliter 5 69 Heu pr. M.'Etr. - 1 ,n
Vrbwi . 5 69 Stroh >0N » . - 2 ^
Linsen . 5 53 h>ilz. hartes, pr.Cubil- ^
Leinsamen » — — Meter ^
Rindsschmalz pr Kilo — 6 0 Holz, weiches, pr.Eubil- ^
Schweineschmalz » — 72 Meter "^ "
Speck, frisch. » — 56 Wein, roth., pr.Heltl. - ^
Speck, geräuchert. » — 70 Wein. weißer, »

Die Weinpreise variierten zwischen 14 und 24 fl.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

_,! ^ i ^ °A ^ ' , . ^
^ l 7 M ' , ! 742 3V—14 4 s ^ h e i t e r ^ ,

4. 2 . N. ! 740 1 ! - 2.4 NO, schwach heiter l)"«
!1 . Ab. 738 7 ! - « 6 NO. schwach heiter < ^
Den 4. heiter, etwas windig. — Das Taa.es»"'">

Temperatur —7 6°, um 10 1° unter dem Normal,',

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Vom tiefsten Schmerz gebeugt, geben wir im
eigenen und im Namen unserer Nngehiirigrn die
traurige Nachricht, dass unsere Gattin, beziehungs'
weise Tochter. Frau

Marie Iamida geb. Noftna
heute Dienstag, den 4. März. um '/<3 Uhr nacht«
nach langer Krankheit und Empfang der heilige"
Sterln'sacramente im 29. Lebensjahre sanft im He"»
osrschicdcn ist.

Das Leichenbegängnis findet Mittwoch, be"
5, März, um 5 Uhr nachmittag« vom SterbehaM«'
Fclbgasse Nr. 8 auS auf den Friedhof zu St. CH"'
stoph statt.

Die heil. Seelenmessen werben in der Sanct
Plters.Pfarrtirche zu Laibach gelesen werden,

L a i b a ch am 4. März 1890.

Vla lh laö I a m l d a , Landesrath, Gatte,
«osa » lo f ina , Ndvocatenswitwe, Mutter.

Vom tiefsten Schmerze gebcuqt. geben wir alle"
Verwandten, Freunden und Vrianuten die l,oa>!
erschütternde Nachricht, dass eS Gott den, Allmächtigen
gefallen hat, unseren innigstgeliebten, thruersttn, U"
vergesslichcn Vruder, Schwager und Onkel. H " ^

Josef Andulschek
l. l. Landesregierungs-RechnungSassistnil«'"

heute V,1l Uhr vormittags, versehen mit bl» h ^
Sterbesacramenten. im 30. Lebensjahre nach l M

l Leiben in das bessere Jenseits abzuberufen. .,
Das Leichenbegängnis des viel zu früh DaYw

l geschiedenen sindet Donnerstag, den 6. Ma^ä',«"«e
4 Uhr nachmittags vom Traucrhause Deutsch'' "»ni'
Nr. 4 auS statt. „

Die heil. Seelenmessen werden in weh" "
Kirchen gelesen, . . , „

Der theure Verblichi'ue wi»b drm frlunol'"
! Anbenfc>n und frommen Grbete anmipfohle»
I Um stilles Veileid wird gebeten.

L a i b ach am 4, März 1890.

Kranz Undolsche,, l l Nezirlilrichter^ Caroline

«uschin. «dele Ienü iü . «mllle « l " ' ^
Marie Üest. Theresine «ndolschet, Ossc«""'' .
— Karl Luschin, l, und l, Hauptman» ' ,'
« lolv Ienüiü. l l. Bezirlsrichter: « lb in Oa'st"'
Tparcassedirector; «ndrea» seft. ^ " ' ^ '
Schwäger. - Vertha Nndolsche», Schw«^

!
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Course an der Wiener Dorse vom 4. März 1890. ««« ̂  ^ i « ^ «our«^
Ttaats-Uulehcn.

87 95 «8-15

>»«Ucr >" ' ^ I " s bo« l. I3??<;,i,ii7f,

«r«3t»at«l«ls , . loo I. l , ü b » l ? e ü , '

'"btlger Nabn «n,,ss, ,884 ^ , , z ^ . ^ ^

°t° ^ , M , i . , 2 0 f t . « . W , H , l<? - N? »<.

"^'NN.°L«,, ̂  ?° ̂  ^ 1«8?U,38 4<,

Geld N a «
Grunl>tutl.-Oblinllttonen

(für I M N, <l»l.),
b»/„ «alizlsche l04 - »Nl, -
5"/, milhrilcht W9-5N l»0 —
b"» »rain und NMenlanv , , ! — — — —
5", nledersftemlchische , . l09 — l l 0 llb
5"/« steirischt - . - - - - -
bV„ lroatlschr und llnvonilHe , lo» — — —
b"/° sirbenbürgUch, , , , —-— — —!
ü°/„ lemeser U«„a< , — > — — - -
b"/n ungar<s>i!r 8« 4« 8» lü!

Andere öffcntl. Anlehen.
DonaU'Meg.'Lole b°/, l0» ft, , l19'5l> 180 ku

dto, «lr.Iclve 187« , , lo« bo 107!»c>
Unlebtn bt i Gtadt <lU»iz , , 110'- —'—
«nleh«! d, Otlldtgemelnke M e n ,05 85 l W —
Prüm,'»inl. d, Olabtgem. «l8!t„ 14» 7b 144 50
VvrlenbllU'Unlevtn »ello« >̂" „ ! »7 ü̂» 9» lic<

Psllndbriese
«ÜI 10!» si,),

«udenl-r, »U«. «ft, 4°/i> » , . » S — l i » -
blo. » 4'/,"/«. - !<X« 85 ! < ' ! - >
df«, » 4°/» . , . »»10 9»KN
dt«. Pröm,"3chulbvtrschl.«"/« » 0 8 « 1l>8'75

Oesl, Hypotbclenbnnl I0j . 50°/» 101-Lb Il>l Lü
<7est..u,ig. Vl ln! uerl, 4>/,°/,> , ll»l 75 1UL L5

betto » 4°/„ , , >00 — 100-40
delto »UjÄhr, » 4°/„ , . I N » ' - l W 40

Prioritäts-Obltgationen
(für 100 fl.),

geldlnulidi »iliibdahli ltm, 188« llX» 4l> 1<X» 9«,
VaXzische Karl »Lud»!«'«ahn

»m, ,881 «>o fl, K. 4>/,°/, . ll»u — M 4»

«ellerr, Noidweftbahn , . IN« — «>» 8N
Staatlbahil ,9« — 19» —
Vübbllhn k 3°/, ,48-80 14» 5«,

» ^ b»/, ,,,-— „U-—
Ung.^all». Nahn lu i —II»» —

Dtverse Lose
sver <3tü<t>

«»bltlose lnu st ,84 «,,<,« 5,'
«lary-Lose 40 fi z«._. hg., .
4>'/s DllNNU'DllMpfsch, ,00 st, . l,z.,_ igssL^
«albllchrr Präm,'«nleh, ^! ft. « — »4 —
OIc»sr Lose 40 fi l., _ ^ , . ^
PalffY'Uose 4<1 ft ^g.zy 5 7 , ^
«othen Kieuz, «st. »es. v . ,uf i , <»__ 1,5,,

OalM'L°,e 40 st ^ !>0 S> »0

Wlllb,lein.«ose « ist I ^ h 41'7>^
Wind!w<l!räh.Lo!e'^u st , . ^ ^ ^ ̂

vnich d, Nodfnrrtbilaüsllllt , 7 . . ,« ._

«anl. Actirn

Nnglo Oefi. Vanl lilX) fi. 5U°/, ». 15» »5 '29 »5
Vankvereln, Wiener 100 st. , . i»z — 124 -
VdurrMnst, «st. »00 fi, E. 40°/» !»1, ,5 »l» b0
«lrbt.'Äust. f. Hnnb. u. G. ittOfi, j»I!>8U »18 60
Ürcd<tbanl, «lla, unz. L0<» fl, , »48- «4« —
DepoNtenbanl, «lllg, ^ou st, , !i»9 — «01 —
E«comple.<l>es.,Ndrü>t. l»0!> st, . 574-—ü??'—
Gilo u. Taslenv.. Wlenn llU0fi, »10'— »1»' -
Hl,pothtlenb.,bft, »WN. »ü»/,«. 7i>— ?» —

LHnbrrbllnl, üst, »00 fi. «, . . »«775 »»„ ?5
0tft«l..ung»r. Nllnl »UN st. . 9«u— »3«-—
Unlonbanl »00 st »58 5u 8^>i ün
»srlebr«b»nl, «ll«, «40 N . I«»-— l«b 50

Actten von Transport' !
Unternehmunan». !

lver Stilcl), ^
«lbitcht'Uavn »00 st. Gilb« . 5 8 - ü9 —
Alfülb inumlln. Vahn 200 st. V. zoi- - zc»-—
Nühm, Norbbllhn 150 st, , . .»14 — 9 , y .

» Westbahn iü»0 fl.. . . ,««'— 3,^ —
»u<chttehradcr «s. 500 fi. <lVl. inzo ine«

dt°. M . L.) z»0U st. . « L _. ^ ^ . _
Donau. DampfschWahN . «es„

Oefter?, 500 st. « U . , . . , 8 < - - « e ^
Drau'ltij, (V,'Db.Z.) ,00 fi. E. 200 — ««1 —
Dux Vodenb, Eis..«, »00 fl. E, ^ ^ ^ . ^
Ferdinand« Norbb. ,000 fl,llVl, L8»z ,kz<>
VaI,Lllll'Lubw.°Ä. 200fl, I M , 19550 iSh-zo
iiemb,»«zerno».. Iassy «Eilen»

bahN'Vesellsch, »l« fl. tz. . . „ 0 50 »3i>;v
Ll2l,b,«ft,'UN8,Triest50Yfl,«W, 58>-^z«» -
vesteri. siordweslb. »00 ft. Oilb, »<>i - !io» —

b:o. (lit, li,) Ä « fl, 3. , 217 50 »,8 z»
Pra«'Duxer<«!enb. 150 N. Gilb, 71 75 87-75
Rudolph Äat,,! »00 fl. Eil»,« .
Htaatileilrnbahn ^00 st. Silber zl»5. — LL6 —
Viidbahn L00 st. Filber . . , ,3»-»5>,3, ?z
Lüb Nordd.Verb.'«,^00st,CM, i?o — I7u'5<>
Iiamway Ves.,Wi,,,?0st.», U , — - ^ . . — >

» neue Wr,, Priorität».
«ctten 100 st ^_ _ 93,75

Un«,-«»llz. <«ltnb. »0« fi. Vttbei 194 50 l95 —l

j »eld W a n
ün« «orb°Nb»l>n 200 st, V!lb?i 190 — 190 5l»
Un« Vestb,s«aab'«ra,>2<»0»l,O, 19» 75 l9»-?5

3ndnltrie<Actten
(per Vtll«?),

Vau«,es,, «lll«. Oest. 100 fl. , »7 »5 »7 i «
»«lchier »lsen. und Htahl ' Ind.

in Wien ,NN N »350 »» -
«Njenbahilw-üelhg,, erste, «<»!>. 9 « — »4 —
.ltllieüiühl.. Papiers, u. ».^H. 5 5 - - 5 5 - «
Kissinger Grauere! wl) fi. , . 96 — 97'—
Montan«Velcll,. üfterr. »alpine l!>5 4!) «<»«:-—
vragrr «tilen<lnb,°<»es, 200 l l , t i » — 4 i n —
3 a l a ° . I a r j , Vteinlohlen »0 fl, « » - - 470 —
«schlöglmühl». Papiers, »<>U fi, — - . . «,h —
«Vttyrermühl»,P<u»iers.u.V.'« 137 5» «3« »0
Irlsailei jtohlenw.'Vts. 70 fl. . I3«'5l» 1 3 9 "
Oasssnf.'V ,0eN in wien ioost, »»?— 441-
«»»««on.Ätlhanfl,, «ll« in Pest

80 fi » 3 - 85 —
V r . Vau»tsell!<bast ,00 fi, . . 84 50 »5 50
MenerberztlZiegel>«ct<en>»el, ,79-50 1«» -

Devisen.
Deutllbe Pl«hf 5» 15 KS'3»
Uonbon , l >9 ll» I l9 b0
<j»ri« 47 17. 47»»,

Valuten.
Ducaten ! l ĉ9 5«l
»0-Flllnc»'Btü<le ! »41. 9'«
Deutlche «rlch»b»ntnoten , , ! 58 »», »8 »7.
PapierRubel , » »9, i»«^,
Ztalitnllche «»nlnoten (100 «.) ! «bi»I 4e«lü

Das Waschen
Jw Bettwäsche
l w L *Jötel Btadt Wien wird ab
geben Q I a n e i n e n Unternehmer ver-
^rde'r c h n f t l l c l i e oder mündliche Offerte
der

 e m g e e e n g e n o m m e n in der Kanzlei

Kram. Baugesellschaft.

^ l l t e efecutwe Feilbietung.
UN, 10 3 " ^ M ä r z 1 6 9 0
die ^ "/ vormlttag« wird hiergerichts
dks^ut've Feilbietun« der Realität
G n 2 ° ü " ^^u« von Rodockendorf «uk
" " e^'?"^°«e.Z. 14 der Catastral-

"we Rudockendorf stattfinden.

^K"iV^ '̂̂ ""̂ ' °"
Mette executive Feilbietung.

" " I o n . " ^ ' ^ ü r z 1 8 9 0
die ^ ^ vormittags wird hiergerichti
d^^lecutlve Feilbietung der Realität
buch» »- , " l von Ndelsberg 8uk Orund.

273 der Eatastral-
K , ^elsberg stattfinden.

l9. k'ps/ 5"k«qeiicht Adelsberg, am

>)3 ^ 2 NV78505.

owette exec. Feilbietung.
U"i0,if." ^ M ä r z 1 8 9 0
die s ^ I vormittags wird Hiergerichts
des ä" ." '^ sseilbietling der Realität

»e>Nei^^^'"l°ge.Z. 16 der Catastral-
K , Zagon stattfinden.

« " b e r g , am

^22) 3 Ü ^ '
2w^4 Nr. 870.

« l t e ezecutive Feilbictllng.
U l N i o ^ " 1 l - M ä r z 1 8 9 0
^ rrecn<i^N""°6« wird hiergrrichts
des T " W e Feilbietung der Realität

von Zaqon «ud
«emch,d ^'^.nlage-Z. ^ ' der Catastral-

N k M " Wt'finden.

^'bruar A^'^^ ^"""'^' °"
J d ,. St. 819.

i z V r S i l n
 O k l i f t

Vsled a e m l JiSeine dražbe.
Hibniee h i ^ r 0 Š n j e J a n e™ «» s a »*

ff-36i7 < 7 l o k o m »dno3.ju]i jal889/
r n a izm,ir a N ! I C 0 Ponovitve ustnv-
r V e n e D r p " a / l r a ž b a M a t e v * F r a n c -
i U f t i vlo2na M n m e v K o t u P r i N o v i

7 rJevioa ." • 8 4 kntaslralne občine
qnevu ' t e r «e določujeta voka na

{ I m a r « a in !
^ k i k r a t o H i V P i l a 1 8 9 ü - ' - >

t e m «£$d d 0 1 2 - u r e dopoludne|
,i ^ kr ni, H P rejšnjim dostavkom.

UVl'«"Jfi 1890.

(916)3-2 Nr. 8417.

Dritte executive Feilbietung.
A m 7. M ä r z 1 8 9 0

um 10 Uhr vormittags wird hiergcrichts
die executive Feilbietung der Realität
des Josef Hello von Narein 8uk Grund-
buchs'Einlage-Z. 9 der Eatastralgemeii'de
Narein stattfinden.

«. k. Bezirksgericht Ndelsberg, am
27. November 1889.

(683) 3—2 Nr. 64.

Reassumiernng
zweiter exec. Fcilbietung.

Vom l. l. Bezirksgerichte Loitsch wird
über Ansuchen des l. k. Steueramtes Loitsch
(nom. des hohen t. l. Aerars) zur Vor«
nähme der mit dem diekgerichtlichen
Bescheide vom 31. Jänner 1889, Z. 56.
bewilligten und zufolge Bescheides vom
N . A p r i l 1889. Zahl 2829, sistierten
zweiten executiven Feilbietung der dem
Franz Branisel von Arknitz Nr. 5 gehö»
rigen. auf 1101 f l. bewerteten Realität
(tlNlaqe.Z 25 a6 Zirknih die Tagsatzung
im Reasslimierungswege auf den

2 7 . M ä r z 1 8 9 0 .

vormittags 11 Uhr, hiergerichts angeord.
net. und hievon wurde Execut über das
Original, die Vr/culionsführerin über
belegtes Duplicat und die übrigen Gläu»
biger über Rubriken verständigt.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. am 9ten
Jänner 1890.

(800) 3—3 Nr. 910.

Executive
Realitäten-Velsteigeruug.

Vom k. l. Bezirsgerichte Gotischer
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Herrn
Johann Dolluig von Gollschee die execu-
tive Versteigerung des dem Herrn Franz
Fidel Spescha von Malgern Nr. 1 zu
Handen des Eurators Herrn Ignaz
Braune von Gottschee gehörigen, gerichtlich
anf 7460 st. geschätzten Realität Einlage«
Zahl 1 der Catastralgemeinde Malgern
bewilligt und hiezu zwei FeilbietungS.
Taasatzunaen, und zwar die erste auf den

12. M ä r z
und die zweite auf den

16. A p r i l 1 8 9 0 .
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
in der Amtskanzlei mit dem Anhange an-
geordnet worden, dass die Pfandrealität
bei der ersten Frilbietung nur um oder
über dem Schätzungswert, bei drr zweiten
aber auch unter demselben hintangegeben
werden wird.

Die Licitationsbedingnisse. wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein 10proc. Vadium zu Handen
der Licitationscommission zu erlegen hat,
sowie dat Schähungsprotokoll und der
GrundbuchLextract lönuen in der dies-
gerichtlichen Registratur eingesehen werden.

K. l. Bezirksgericht Gottschee, am
tt Februar 1890.

(917) 3—2 Nr. 9144.

Dritte exec. Feilbietung.
A m 14. M ä r z 1 8 9 0

um 10 Uhr vormittags wird hierqerichts
die er/culiue Feilbietung der Realität
des Anton Penko von Nadanjeselo »ub
Grundbuchs-Einlage.Zahl 53 der Eata»
stralgemeinde Nadanjes^lo stattfinden.

K. t. Bezirksgericht Adelsberg, am
15. December 1889.

(538)3—3 " " St. 386.
Oklic izvršilne zemljiščine

dražbe.
C. kr. okrajno sodišče v IjOgatci

naznanja:
Na prošnjo Josipa Isteniča iz Pla-

nine (po dr. Als. Moschetu) dovoljuje
se izvršilna dražba Matiji Ostanku
lastnega, sodno na 3803 gold. 50 kr.,
oziroma 500 gold, cenjenega zemljišča

vložna šf. 196 katastralne občine D6-
lenja Planina in vložna St. 62 kata-
stralne občine Laze.

1 Za to se določujeta dva dražbena
dneva, in sicer prvi na dan

2 2. r n a r c a
in drugi na dan

24. a p r i l a 1 8 9 0 . 1.,
vsakikrat od 11. do 12. ure dopoludne
pri tern sodiači s pristavkom, da se
bode to zemljiSče pri prvem r6ku le
za ali čez cenitveno vrednost, pri
drugem röku pa t.udi pod to rred-
no8tjo oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
posebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10°/0 varačine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek lež^
v registraturi na vpogled.

C. kr. okrajno sodiftče v Logatci
dne 19. januvarja 1890.

•J. l^^erlrofer'8

UpMeke ill Mm

„2UM gollionon NoieliAapssl".
» ln«r« lu l^» l l « l » ^ l l l v n , vormals Nniversal«Pll len „mannt. verdienen

letzteren Name» mit vollstem Rechte, da es in der That sehr viele Krankheiten gibt, in
welchen diese Pillen ihre wirtlich ausgezeichnete Wirlung bewährt haben.

Seit vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet, v onZvielen Aerzten
verordnet, und wird eS wenige Familien geben, in denen ein lleiner Vorrath dieses vor»
»üalichfn Hausmittels mangeln würbe.

Von diesen Pillen lostet: 1 Vchachtel m i t 15 P i l l e n 2 1 l r . . 1 «ol le m i t
s Schachteln 1 ft. 5 l r . , bei unfranliertrr Nachnahmesendung 1 ft. 1V l r .

Vei vorheriger Einsendung des Geldbetrages lostet sammt portosrrier Zusendung:
1 Nolle Pillen 1 fl. 2b lr., 2 Rollen 2 fl. 30 lr.. 3 Rollen 3 fl. 35 lr,, 4 Rollen
4 N. 40 lr., 5 Rollen b fl. 20 lr . . 10 «ollen 9 st. 20 lr. (Weniger als eine Rolle
lann nicht versendet werden.)

Ei wird ersuoht, ausdrttcklioh:
„J. P»erh©fer'* Blutreinigungs - Pillen"

zu verlangen und darauf zu achten, dass die Deckelausschrift jeder
Schachtel den auf der Gebrauchsanweisung stehenden Namenszug

>«. l » « , v r l , < » l « 5 , und zwar in l » 5»«,>»«5 Schri f t trage.

A l M l i M j l l l l t uon I . Pserhoser. 1 Tiegel 40 lr., mit Francozusendung 6b tr.

^ M M l t H t l l N M s l gegen Katarrh. Heiserkeit, Krampshnsten ,c. I ssläschcken 50 lr.

Ammlanischc Gichtsalbc, i fl 20,.
Pulver gcgcn Fnßschlvciß, N u n « ' ^ ^ ^ " ^" '̂' °̂"'°'
O l M - < ) l i I s W ! , 1 Flacon 40 kr., mit Francozusendung 65 kr,
^s lWNs-^sst lN sPrttNs? ? s N ^ f s N ^ N^" verdorbenen Magen, schlechte^ c l i r l l V ^ s s ^ ^ ^ l l ^ t ^ ^ l ^ j l . U ) Verdauung ,c I Fläschchen 22 lr.

El lg l lschcr W l l l l d c r b a l s a m , 1 Flasche 50 l r . kleines Fläschchen 12 ,r
^ ! l 1 i e i ^ « l l i e l gegen Husten :c. 1 3chachl<l 35 lr., mit Francozusenbun« 60 lr.

Talmochi l l in-Pomlldc ;°D°,?2st'"^"' ^ ' ' H°°rwuch.mi..el.
N i t i n ^ l ' s l l l - ^ s l ^ s ' j l ' i ' von Prof. Strudel . Hausmittel grgen Wunden, Geschwlire
^ z i l l v l - l s t t l ^ ^ s l l l j l l . l ' ,c. ?c. l Tiegel 50 lr.. mit Francunisl-nduii!, 75 lr.
ll«i»,<»vsl7< ^ ^?<»in<^,»«nH - / ^ n l t c,n U. W. Vullrich. Ein vorzunlichrs
l l t l l v l l j l l ! - Ml l l l l Iß l lNUV - ^ l l l z Hausmittel gcgen «Ne Folgen «cstüit.l

Verdauung, l Palet 1 fl.
Nußer den hier genannten Präparaten sind nuch sämmtliche in österr. Zeitungen

«„m'liwdiate in> und ausländische pharmazeutische Specialitäten vorräthig, und wrrden
alle etwa nicht am Lager brfindlichen Nrtilel auf Verlangen prompt nnd billinst drsorgl.

Versendungen Per Post werben schnellstens effectuiert gegen vorherige Geld.
scndilng, aMere Vestellnngen auch gegen Nachnahme drs Vetrageb.

^ » - Vei vorheriaer Einsendung des Geldbetrages <am besten mittels
«M> Postanweisunftj fteUi ftch das Porto bedeutend biUiger, altz bei Nach«
M^> «ayme Tcudungen. (562) 12-4


